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Erster Vizepräsident Karl Freller: Ich rufe nun Tagesordnungspunkt 3 auf:

Gesetzentwurf der Staatsregierung

für ein Bayerisches Brexit-Übergangsgesetz (Drs. 18/266) 

- Zweite Lesung -

Die Gesamtredezeit der Fraktionen beträgt nach den Vereinbarungen im Ältestenrat 

49 Minuten. Die Redezeit der Staatsregierung orientiert sich dabei an der Redezeit der 

stärksten Fraktion. Sie verteilt sich auf die CSU mit 12 Minuten, BÜNDNIS 90/

DIE GRÜNEN 9 Minuten, FREIE WÄHLER 8 Minuten, AfD 7 Minuten, SPD 7 Minuten 

und FDP 6 Minuten. Für die Staatsregierung gibt es 12 Minuten.

Ich eröffne die Aussprache. Erster Redner ist der Kollege Dr. Franz Rieger von der 

CSU-Fraktion. Bitte sehr.

Dr. Franz Rieger (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, meine sehr geehrten Kollegin-

nen und Kollegen! Mit dem Brexit ist es ein bisschen so wie mit dem Film "Und täglich 

grüßt das Murmeltier". Darin erlebt Bill Murray immer wieder den gleichen Tag. Aller-

dings haben wir es beim Brexit mit einem etwas ernsthafteren Thema zu tun.

Wir sprechen heute erneut zu diesem Thema, und dabei wissen wir im Grunde genau-

so wenig, wie es ausgeht, wie vor einem Monat, als wir diesen Gesetzentwurf zum 

ersten Mal in diesem Hohen Hause beraten haben. Gestern ist das Austrittsabkom-

men mit der EU im Britischen Unterhaus erneut durchgefallen. Die langen Verhand-

lungsrunden der May-Regierung mit der EU über das Wochenende sind leider ergeb-

nislos geblieben. Nun wird das Unterhaus in den kommenden Tagen über die anderen 

Brexit-Szenarien abstimmen, vom Chaos-Austritt ohne Abkommen über eine Verschie-

bung des Austritts bis zu einem erneuten EU-Referendum. Die große Unsicherheit, die 

hier besteht, könnte sich also bis Juli verlängern. Was bis Juli geschieht, ist ungewiss. 

Weitere Verhandlungen mit der EU sind ungewiss. Ein zweites Referendum ist ebenso 

ungewiss.
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Fassen wir also zusammen: Die Lage ist weiterhin chaotisch, oder anders gesagt: Wir 

haben Schrecken ohne Ende, und ein Ende mit Schrecken ist immer noch möglich.

Für unsere Wirtschaft, aber auch für die betroffenen Menschen ist diese Unsicherheit 

lähmend. Keiner weiß, wohin der Weg führt. Keiner weiß, worauf er sich einstellen soll. 

Für Bayern, für die Staatsregierung und für uns hier im Landtag gilt derweil das, was 

ich schon bei der Ersten Lesung gesagt habe: Wir müssen uns – das ist unsere politi-

sche Pflicht – auf alle Szenarien vorbereiten.

Mit dem Brexit-Übergangsgesetz bereiten wir uns heute auf ein Brexit-Abkommen vor. 

Wir wollen die Türe für einen geregelten Austritt Großbritanniens offenhalten. Ein wei-

cher Brexit ist trotz allem nicht undenkbar. Aber natürlich laufen auch die Vorbereitun-

gen für einen harten Brexit.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir dürfen trotz allem die Hoffnung nicht aufgeben, 

dass Großbritannien die EU geordnet oder vielleicht überhaupt nicht verlässt. Aus 

deutscher Sicht wäre ein Verbleiben der Briten in der Europäischen Union das Aller-

beste.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Denn in vielen Bereichen ist Großbritannien für uns ein enger und guter Partner. In Bil-

dung, Forschung und im Bereich der inneren Sicherheit pflegen wir engste Verbindun-

gen.

Auch bei den Finanzen liegen wir praktisch auf einer Linie. Großbritannien gehört wie 

Deutschland zu den fiskal konservativen Ländern. Auch bei der Subsidiarität haben 

wir viele Gemeinsamkeiten. Wir brauchen und wollen eben keinen europäischen Su-

perstaat mit einem europäischen Haushalt und einem europäischen Finanzminister.

Wir wissen, dass Entscheidungen immer dann bestens funktionieren, wenn sie mög-

lichst nahe am Menschen und an den regionalen Besonderheiten getroffen werden. 

Europa lebt von der Vielfalt seiner Mitgliedstaaten. Und ja, zu dieser Vielfalt gehört 
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auch Verantwortung. Hier geht es vor allem um Haushaltsverantwortung und das In-

vestieren in die Zukunft.

Die Vergemeinschaftung von Schulden gehört auf keinen Fall dazu. Denn sie würde 

die Verantwortung der Einzelnen untergraben, und das wäre schlicht und einfach ver-

antwortungslos. Schulden auf alle abzuwälzen, das wird allzu gern gemacht, wenn es 

nur geht.

Gleiches gilt für die Vergemeinschaftung der sozialen Sicherungssysteme. Auch das 

lehnen wir ab. Die Europäische Union ist keine Sozialunion. Es ist dem deutschen Ar-

beitnehmer nicht zu vermitteln, wenn er mit seinen Beiträgen Rentner oder Arbeitslose 

im europäischen Ausland mitfinanzieren soll, erst recht nicht, wenn dort die dringend 

notwendigen, aber halt nicht ganz einfachen Reformen unterbleiben.

Allerdings gibt es auch Themen, für die wir europäische Antworten brauchen. Ich 

nenne den internationalen Handel in der Weltpolitik und Fragen der Migration. Hier 

kann die Europäische Gemeinschaft unglaublich viel leisten und bewirken. Diese Pro-

bleme können nur auf europäischer Ebene gelöst werden.

Bei allen diesen wichtigen Diskussionen war und ist Großbritannien uns immer ein ver-

lässlicher Partner. Ein Brexit ist also aus vielen Gründen alles andere als wünschens-

wert.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, das alles ist heute noch Zukunftsmusik. Keiner weiß, 

was die nächsten zwei Wochen bringen. Die nächsten zwei Wochen müssen und wer-

den aber zeigen, wie es Ende März weitergeht. Ich hoffe, es wird nicht so, wie in dem 

eingangs erwähnten Film, dass sich alles immer wiederholt. Ich glaube, das wäre nie-

mandem zuzumuten.

Mit dem Brexit-Übergangsgesetz treffen wir – so wie es unsere politische Pflicht ist – 

die notwendigen Vorbereitungen. Für den Fall, dass ein weicher Brexit aufgrund des 
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ausgehandelten Abkommens doch noch kommt, brauchen wir eine schlanke und wirk-

same Vorkehrung. Und genau dafür ist das Brexit-Übergangsgesetz gemacht.

Für den Übergangszeitraum bis zum Jahre 2020 würde Großbritannien bei der An-

wendung aller Rechtsvorschriften und Normen genauso behandelt wie ein Mitglied-

staat. Das würde einen reibungslosen Ablauf bedeuten und würde für uns, unsere 

Wirtschaft und unsere Exporte das Wichtigste und das Beste sein. Eine Ausnahme 

gibt es allerdings: Für das Wahlrecht gilt, dass Staatsangehörige eines ausgetretenen 

Mitgliedstaates nicht die gleichen Rechte haben können wie EU-Bürgerinnen und EU-

Bürger.

Insgesamt schaffen wir mit diesem Übergangsgesetz Kontinuität, Berechenbarkeit und 

Rechtssicherheit für eine Übergangsphase. Deshalb bitte ich um Zustimmung zu dem 

Gesetzentwurf.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Erster Vizepräsident Karl Freller: Ich bedanke mich beim Kollegen Dr. Rieger und 

darf dem Kollegen Florian Siekmann von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN das Wort ertei-

len.

Florian Siekmann (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Der Brexit lässt uns nicht los. Nach kurzfristigen Verhandlungen am späten 

Montagabend konnte zwischen der EU und Premierministerin May eine erneute Eini-

gung verkündet werden. Dieser vermeintliche Durchbruch zum umstrittenen Backstop 

bewies jedoch schon am gestrigen Abend, dass es ihm an der nötigen Durchschlags-

kraft mangelte.

Im britischen Parlament wurde der um die Einigung ergänzte Austrittsvertrag mehr als 

deutlich abgelehnt. Wer die jetzige Situation verstehen will, wer verstehen will, warum 

die Verhandlungen zäh verliefen und sich die Regierung auf keine Parlamentsmehr-

heit stützen kann, der muss zurück zum Ausgangspunkt des Brexits, zurück zum Re-
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ferendum im Jahr 2016 gehen. David Cameron, der damalige Premierminister, hatte 

bereits 2013 unter starkem innenpolitischem Druck ein Referendum bis spätestens 

2016 versprochen. In der Folge wollte er in Verhandlungen mit der EU Reformen er-

wirken, die den Vorstellungen der britischen Regierung entgegenkommen. Genau zu 

diesem Zeitpunkt mahnte Cameron die heutige Situation an; denn er verlangte nicht 

Reformen der EU, weil er sich die Frage stellte: Was muss diese Union für uns leis-

ten? Was muss diese Union für die Menschen in Europa leisten? – Nein, er verlangte 

nach Reformen, getrieben von innenpolitischem Druck. Genau diese Art der Suche 

nach einem kurzfristigen nationalen Vorteil anstelle einer langfristigen Vision für ein 

geeintes Europa spielt den rechten und populistischen Spaltern in die Hände.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Cameron war letztlich auch ein Getriebener der Forderungen der United Kingdom In-

dependence Party, kurz: UKIP. Das ging so weit, dass vonseiten der britischen Regie-

rung über eine Einschränkung des Einflusses des Europäischen Gerichtshofs für Men-

schenrechte auf die britische Polizei und Gerichtsbarkeit nachgedacht wurde. Dabei 

waren es die Briten selbst, die einst unter Churchill die wichtigen Impulse für die Euro-

päische Menschenrechtskonvention gaben, auch als Lehre aus den Gräueltaten des 

Zweiten Weltkriegs.

Kurz vor dem Referendum hatte Ihre CSU-Landesgruppe Cameron zu Gast, damals 

noch in Wildbad Kreuth. Ihr damaliger Vorsitzender, der heutige Bundesinnenminister 

Seehofer bezeichnete Camerons Vorschläge als – Zitat – "CSU pur". Die Frage ist, 

was sich daran bis heute geändert hat. UKIP, vor der Abstimmung noch maßgeblich 

an der Leave-Kampagne beteiligt, ging nach dem Referendum in einer Führungs- und 

Programmatikkrise unter. Der Schaden war da bereits angerichtet. Die politischen Fol-

gen des Referendums müssen heute andere tragen. Es ist genau diese verantwor-

tungslose Haltung, mit der sich Rechtspopulisten überall in Europa ohne Rücksicht auf 

Verluste gegen die EU wenden. Es sind ebenso verantwortungslose Versprechungen 
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gewesen, mit denen die Leave-Kampagne im Wahlkampf des Referendums 2016 ge-

arbeitet hat.

Mittel für die gemeinsame Politik der EU zum Nutzen ihrer Bürgerinnen und Bürger 

wurden gegen die Finanzierung der nationalen Krankenversicherung ausgespielt. Im 

Bereich der Migration wurden Ängste geschürt mit einem Beitritt der Türkei zur EU und 

der damit einhergehenden Freizügigkeit. Die EU wurde als Handelshemmnis für Groß-

britannien dargestellt. Gleichzeitig wurde Großbritanniens Bedeutung als Wirtschafts- 

und Militärnation in den Mittelpunkt gestellt. Der Slogan der Leave-Kampagne "Take 

back control" hat den Menschen suggeriert, dass sie nur im Nationalen wahrgenom-

men werden können und nur dort Selbstbestimmung finden.

Doch warum hat dieser Slogan so viel Zuspruch gefunden? – Ein Blick auf die Abstim-

mungsergebnisse in den Wahlbezirken liefert eine erste Antwort. Eine starke Zustim-

mung zum Brexit gab es vor allem in England und in Wales, abseits der florierenden 

Zentren, in Regionen, die politisch, sozial und wirtschaftlich verarmt sind und vernach-

lässigt wurden. Diese Vernachlässigung war kein Ergebnis europäischer Politik, son-

dern war der Innenpolitik geschuldet. Dennoch wurde durch die Kampagne die Verant-

wortung gezielt auf die EU projiziert. Und genau dieser gezielte Aufbau der EU als 

Feindbild wird in vielen Staaten von Populisten und Rechtsextremen vorangetrieben. 

Jüngstes Beispiel ist die Plakatkampagne des Ministerpräsidenten Orbán. Er ließ Pla-

kate aufhängen, die Jean-Claude Juncker gemeinsam mit George Soros zeigen und 

diesen gezielt die Förderung illegaler Migration in die EU vorwerfen. Alle proeuropäi-

schen Parteien in diesem Landtag müssen sich gegen solche Bestrebungen stellen, 

besonders in der eigenen Parteienfamilie, liebe CSU.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Aber was kann die Europäische Union dem entgegensetzen? – Lieber Herr Rieger, 

hier möchte ich den ehemaligen Präsidenten des Regionalrats der französischen Re-

gion Grand Est, Philippe Richert, zitieren, den der Europaausschuss gestern bei sei-
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ner Reise nach Straßburg getroffen hat, um mit ihm über die deutsch-französische 

Freundschaft zu sprechen. Er sagte: Europa darf nicht nur eine Angelegenheit der 

Wirtschaft sein, sondern muss eine des Herzens werden. – Eine Angelegenheit des 

Herzens wird die Europäische Union, wenn sie den Menschen in den Mittelpunkt stellt 

und ihre Politikerinnen und Politiker eine europäische Haltung einnehmen; das heißt, 

eine engagierte Regional- und Kohäsionspolitik zu betreiben, um die Lebensbedingun-

gen in allen Regionen der Europäischen Union anzugleichen; das heißt, der sozialen 

Sicherheit auf europäischer Ebene mit einem europaweiten Mindestlohn mehr Ge-

wicht zu verleihen und Jugendarbeitslosigkeit gezielt zu bekämpfen. Das heißt, dass 

alle Unternehmen durch eine gerechte Besteuerung ihren fairen Anteil zum Gemein-

wohl beitragen, wie es die Menschen in Europa bereits tun.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Das heißt nicht zuletzt, für eine lebenswerte Zukunft der Menschen in Europa und auf 

der ganzen Welt den Klimaschutz nicht nur engagiert anzukündigen, sondern auch en-

gagiert umzusetzen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Nach der Ablehnung des angepassten Austrittsvertrags entscheidet heute das briti-

sche Parlament über den No-Deal-Brexit. Sollte auch dieser abgelehnt werden, gibt es 

morgen einen Antrag auf Verlängerung der Austrittsfrist. Wenn britisches Parlament 

und britische Regierung keine gemeinsame Linie finden, sollten auch sie den Men-

schen in den Mittelpunkt stellen. Da für den Brexit nicht zuletzt die britische Innenpoli-

tik ausschlaggebend war, sollten die Menschen im Rahmen einer neuen Wahl oder 

eines zweiten Referendums die Gelegenheit haben, über ihre Zukunft erneut zu ent-

scheiden. Der jetzt vorgelegte Gesetzentwurf deckt den Austritt Großbritanniens aus 

der Europäischen Union gemäß dem Austrittsvertrag ab. Selbstverständlich erwarten 

die Menschen in Bayern eine bestmögliche Vorbereitung der Staatsregierung auf alle 

möglichen Austrittsszenarien. Dies gilt auch für den vielschichtigen und besonders 
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komplexen No-Deal-Brexit. Hierfür müssen seitens der Verwaltung ausreichend kom-

petente Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner für Menschen wie für Unterneh-

men bereitgestellt werden.

Unabhängig vom Handel Großbritanniens müssen die EU-27 weiterhin geschlossen 

mit einer Stimme sprechen. Die Grundwerte und Grundfreiheiten der Union dürfen 

nicht einzeln angeboten werden. Erst ihr Zusammenspiel macht Europa zu dem ein-

zigartigen Projekt, das es heute gibt. Der Brexit sollte ein mahnendes Beispiel dafür 

sein, dass wir den kurzfristigen nationalen Vorteil nicht vor die Errungenschaften eines 

geeinten Europas stellen, dass wir Feindbildern eine klare Absage erteilen und Europa 

zu einer echten Herzensangelegenheit machen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke, Herr Abgeordneter Siekmann. – Als 

Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Tobias Gotthardt von der Fraktion 

FREIE WÄHLER das Wort.

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, verehrte Kollegin-

nen und Kollegen! Da bin ich wieder. Als Vorsitzender des Europaausschusses stehe 

ich hier in kurzer Zeit zum dritten Mal und rede über den Brexit.

(Manfred Ländner (CSU): Fleißbildchen!)

– Ja, schön wär’s. – Nein. Ich stehe hier zum dritten Mal und rede über den Brexit.

(Unruhe)

Ich merke an der Lautstärke hier im Saal, dass es auch Ihnen langsam zu viel wird, 

über den Brexit zu reden. Es ist vollkommen klar: Das Brexit-Übergangsgesetz, das 

wir jetzt formell diskutieren, ist nicht das Problem. Darin sind wir uns einig. Das ist eine 

kurze, technische Geschichte. Die ist gut, die bereitet Bayern gut vor. Ich bin mir si-

cher, dass die Staatsregierung das Allermöglichste tut, um auf einen No-Deal-Brexit 
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und auf einen harten Brexit vorbereitet zu sein. Aber wir diskutieren hier auch den Bre-

xit an sich, die politische Dimension des Brexits.

Ich muss dem Kollegen Siekmann von den GRÜNEN recht geben: Ja, da muss man 

mit Herz und mit Leidenschaft reingehen. Wer mich die letzten Male gehört hat, weiß, 

dass ich da mit Leidenschaft reingehe. Ich bin froh, dass ich hier dreimal gestanden 

und immer wieder gesagt habe: Nein, ich akzeptiere diesen Brexit nicht, solange er 

nicht passiert ist. Ich werde ihn bis zum Schluss bekämpfen. Wir haben immer noch 

17 Tage. Solange wir 17 Tage haben, werde ich gegen diesen Brexit reden. Der Brexit 

ist für Großbritannien, für Deutschland und für Bayern eine schlechte Lösung. Nein 

zum Brexit!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Wie der Kollege Siekmann war auch ich in den letzten Tagen in Straßburg. Am Rande 

der vielen Gespräche, die wir geführt haben, habe ich zwei Gespräche mit Ex-Kolle-

ginnen und Ex-Kollegen aus Großbritannien geführt; ich habe mal im Europäischen 

Parlament gearbeitet.Es ist wirklich trist und traurig, mit diesen Menschen zu reden, 

die nicht einmal glühende Remainers waren. Sie haben mir gesagt: Tobias, ich bin 

dabei, mein Land zu verlieren. – Die eine hat zum Glück Großeltern mit irischen Wur-

zeln. Diese junge Frau ist dabei, die irische Staatsbürgerschaft zu beantragen, weil sie 

merkt, dass sie zu Hause kein Zuhause mehr hat. Der andere Kollege ist dabei, in Bel-

gien, an seinem Arbeitsort, die belgische Staatsbürgerschaft zu beantragen, weil er 

das Gefühl hat: Hilfe, mir entgleitet mein Vaterland.

Ich bin aus diesem Gespräch nach zwei Kaffee raus und habe mir gedacht: Oh mein 

Gott, was geht da vor? Was passiert da? Ich bin deswegen auch der Letzte, der sich 

über die Briten lustig macht oder der Briten-Bashing betreibt und sagt: Ihr habt euch 

dafür entschieden. – Diese Entscheidung war denkbar knapp. Das war eine Entschei-

dung, die nicht die junge Generation herbeigeführt hat. Die junge Generation ist jetzt 

aber die Leidtragende.
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Eines ist ganz klar: Ich kritisiere die britische Regierung. Meine Damen und Herren, 

was wir derzeit in der Downing Street erleben müssen, das geht auf keine Kuhhaut. 

Das ist ein Wahnsinn, das ist Orientierungslosigkeit, das ist Planlosigkeit. Und das 

macht mich wahnsinnig!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Der Brexit schmerzt, weil ich sehe, wie Politikerinnen und Politiker ein Volk verkaufen, 

um ein Pokerspiel voranzutreiben, von dem sie seit drei Jahren wissen, dass sie sich 

eigentlich verpokert haben. Sie haben aber nicht den Mut, einfach aufzuhören und zu 

sagen: Nein, wir haben uns verpokert. Das war ein falscher Weg.

Wir haben jetzt noch 17 Tage. Heute Abend ist Großbritannien wieder dabei, ein Fias-

ko zu erleben. Ich meine damit nicht das Spiel gegen Bayern München. Nein, ich 

meine die Entscheidung zum No-Deal-Brexit. Ich gehe davon aus, dass es zur Ent-

scheidung für einen No-Deal-Brexit kommen wird. Dann muss morgen entschieden 

werden, ob die Briten eine Verlängerung beantragen. Diese müsste die EU genehmi-

gen. Dann haben wir aber noch immer kein Szenario, was passieren oder kommen 

soll.

Als junger Politiker sage ich Ihnen: So etwas habe ich in den Jahren, in denen ich poli-

tisch aktiv bin, noch nie erlebt. Das habe ich noch mit keiner Partei und bei keinem 

Thema erlebt. Das geht doch nicht. Wir sprechen hier nicht über irgendeinen Ponyhof, 

einen Spielplatz oder ein Puppenspiel. Wir reden über die Zukunft eines Landes, über 

die Zukunft der jungen Generation in Großbritannien und über die Zukunft Europas. 

Ich sage Ihnen: Solange wir hier gegen den Brexit reden können, müssen wir das ge-

meinsam tun.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Wir müssen das deshalb gemeinsam tun, weil der Brexit für uns Nachteile bringt. Wir 

werden in Bayern Nachteile haben. 8 % unseres Außenhandels gehen nach Großbri-
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tannien. Wirtschaftlich gesehen kann der Brexit auch für uns zum Fiasko werden. Ich 

bin deshalb froh, dass ich auch von meinen Vorrednern gehört habe: Lasst uns bitte 

bis zum Schluss gegen den Brexit kämpfen. Lasst uns die Option eines zweiten Refe-

rendums immer wieder ins Spiel bringen. – Die Menschen, übrigens auch die beiden 

Kollegen, die ich in Straßburg getroffen habe, sagen: Was wir jetzt diskutieren, hat 

nichts mit der Entscheidung zu tun, die wir vor drei Jahren getroffen haben. – Meine 

Kollegen aus Großbritannien haben mir gesagt, dass inzwischen viele Menschen in 

Großbritannien so denken. Das ist nicht mehr der Brexit, für den sie gestimmt haben.

Sie haben für den Brexit auf der Grundlage eines Lügengerüstes gestimmt, das von 

den Europagegnern in Großbritannien konstruiert wurde, die sich heute aus dem 

Staub gemacht haben. Wo ist denn Herr Farage? – Weg ist er. Seine Frau hat sich 

noch einen deutschen Ausweis besorgt, damit sie irgendwie rauskommen können. 

Das akzeptiere ich nicht. Politische Verantwortung gilt bis zum Schluss. Diejenigen, 

die den Brexit verursacht haben, können sich nicht einfach aus dem Staub machen. 

Das geht nicht.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Sie merken die Leidenschaft, mit der ich an dieses Thema gehe. Ich glaube, dass wir 

gut daran tun, alles zu unterstützen, was zu einem zweiten Referendum führt. Natür-

lich muss das britische Volk selbst entscheiden. Wir müssen die Türe bis zum Schluss, 

also bis zum 30. März, offenhalten, aber auch darüber hinaus. Sollte morgen ein An-

trag der Briten kommen, noch einmal in die Verlängerung zu gehen, müssen wir die-

sen Antrag annehmen und versuchen, irgendwie eine Lösung zu finden. Wir müssen 

aber auch schauen, wo wir uns als Europa verändern können. Wir müssen nicht tun, 

was die Europagegner gesagt haben. Der Brexit muss uns aber schon vor Augen füh-

ren, dass wir unser gemeinsames Haus Europa weiterentwickeln müssen.

Wir sollten uns in einer Runde von 28 Mitgliedstaaten hinsetzen und schauen, wie wir 

unser Europa besser machen und es wieder näher zu den Menschen bringen können. 
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Wir müssen schauen, wie Europa das Herz erreichen kann. Auch darum geht es. Soll-

te uns dies gelingen, dann können wir aus diesem Brexit – von dem ich immer noch 

hoffe, dass er nicht kommen wird – gestärkt herauskommen. Ich würde mir für Europa 

wünschen, dass wir es gemeinsam weiterentwickeln. Ich möchte, dass wir in diesem 

Haus wie in einer schrecklich netten Familie trefflich streiten. Lasst uns über alle The-

men streiten! Bleiben wir aber beieinander und gestalten und entwickeln wir dieses 

Haus weiter! Überlassen wir dieses Haus nicht denen, die mit der Abrissbirne kom-

men.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Abgeordneter Gotthardt. – 

Als Nächstem erteile ich Herrn Abgeordnetem Martin Böhm von der AfD-Fraktion das 

Wort.

(Beifall bei der AfD)

Martin Böhm (AfD): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr verehrte Kolleginnen und Kol-

legen! Dass wir uns heute in Zweiter Lesung mit dem Bayerischen Brexit-Übergangs-

gesetz befassen, scheint nach der gestrigen Ablehnung des EU-Austrittsabkommens 

im britischen Unterhaus wenig sinnstiftend, wenngleich formal durchaus nötig. Noch 

heute kann dort die Entscheidung für einen No-Deal-Brexit fallen. Dass es im Vereinig-

ten Königreich überhaupt solch eine Hängepartie gibt, ist nicht etwa die negative 

Folge der zutiefst demokratischen Entscheidung eines souveränen Volkes. Nein, die 

seinerzeit erreichten 52 % können sogar als durchaus veritable Mehrheit gelten.

Wir alle können uns an Zeiten erinnern, als die Kollegen von der CSU bei 52 % eine 

sehr breite Brust hatten – hatten, und durch unser Erstarken nie mehr haben werden, 

auch wenn der Herr Ministerpräsident in seiner Aschermittwochsrede sehr launig die 

Rückkehr der Abtrünnigen erfleht hat. Liebe Kollegen der CSU, diese aufrechten Bür-

ger schließen nun zu Recht wegen der diversen Rechtsbrüche Ihrer Koalition in Berlin 

unsere Reihen.
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Aber zurück zur Sache: Dass es im UK die beschriebene Hängepartie gibt, ist das Re-

sultat einer überaus unwürdigen Verhandlungsstrategie der Kommission, um an Groß-

britannien ein Exempel zu statuieren. Es ist eben nicht das Versagen des britischen 

Unterhauses. Den hohen Preis für den armseligen Egoismus der Kommissare zahlt 

die Wirtschaft auf beiden Seiten des Ärmelkanals. Druck und Zwang anstelle fruchtba-

rer Diskussionen über umfangreiche Reformen an Haupt und Gliedern, so fundamen-

tiert sich seit jeher und überall die Angst vor dem eigenen Volk. Und diese EU hat 

Angst vor ihrem Volk!

Druck und Zwang mittels meist abstruser Verordnungen, die als EU-Recht ohne eine 

weitere Prüfinstanz in nationales britisches Recht übernommen werden mussten, 

waren und sind das Hauptargument der Brexiteers. Mit fremder Jurisdiktion ist im UK 

nun Schluss. Das UK hat keine kodifizierte Verfassung, wie wir sie mit unserem 

Grundgesetz kennen. Dort leben freie Bürger seit vielen Hundert Jahren nach Ge-

wohnheitsrecht, nach erlassenen Gesetzen mit Verfassungsrang und nach dem Com-

mon Law.

Das UK kennt kein Verfassungsgericht und hat deswegen kaum Chancen, die größten 

Übergriffe und Verstöße dieser EU zu verhindern oder zumindest abzufedern. Das 

Fass der Briten hat allerdings der deutsche Hypermoralismus in der Zuwanderungsfra-

ge zum Überlaufen gebracht. Was im Sommer 2015 als Melange aus Narzissmus und 

Schuldkomplex einer bis zu ihrem 35. Lebensjahr vom realen Sozialismus geprägten 

Kanzlerin begann, hat alle verzweifeln lassen. Dieses "Wir schaffen das" hat unsere 

Nachbarn mit in Sippenhaft genommen und der europäischen Völkerfreundschaft eine 

ganz schwere Bürde auferlegt.

(Beifall bei der AfD)

Merkels Drängen nach Multikulturalismus und nach immer weiterer Kompetenzverla-

gerung hin zu Europa steht eben nicht für eine politische Vision, sondern ist der Rück-

zug aus der Verantwortung, die sich aus der natürlichen Stellung Deutschlands ergibt. 

Protokollauszug
12. Plenum, 13.03.2019 Bayerischer Landtag – 18. Wahlperiode 13



Zurzeit strahlen Machtangst und der Wunsch, sich selbst aufzugeben, von Deutsch-

land nach Europa hinein. Die Machtangst zeigte sich schon bei der Aufgabe der D-

Mark auf französischen Druck hin. Nur wollte Frankreich keinen harten Euro. Genau 

deswegen wurden Länder aufgenommen, die nicht ansatzweise die Stabilitätskriterien 

erfüllten. Theo Waigel war leider so naiv zu glauben, dass die Währungsmechanik das 

Primat der Politik ersetzen könne.

Was ist die Folge? – Zwanzig Jahre später sind das Länder, die jegliche Wettbewerbs-

fähigkeit verloren haben, da sie ihre Währungen nicht mehr abwerten können. Die 

EZB steht bei der Bundesbank unseres Vaterlandes mit über 1.000 Milliarden Euro 

Target-Saldo in der Kreide. Währenddessen ergeht sich der zum Messias erhobene 

Macron in immer weiteren Forderungen gemeinsamer Budgetpolitik. Ein immer stärke-

rer Nord-Süd-Transfer ist da nur die Spitze. Das alles bleibt den Freunden im Vereinig-

ten Königreich erspart. Diese haben natürlich ein Ende mit Schrecken eingepreist, 

aber das ist allemal zuverlässiger zu kalkulieren als ein Schrecken ohne Ende. Unser 

Sozialsystem wird ausgehöhlt, weil der Nationalstaat keine Abwehrrechte mehr hat 

und die Arbeitnehmerfreizügigkeit unsere Sozialkassen ausbluten lässt.

(Zuruf: So ein Scheiß!)

Unsere Individualität und Freiheit sind in höchster Gefahr, weil die von der UNO vertre-

tene Menschenrechtsideologie faktisch ein weltweites Ansiedlungsrecht für Migranten 

in Europa fordert. Die Freundschaft der europäischen Vaterländer ist belastet, da oft-

mals selbstherrliche Entscheidungen nicht nur europatrunkener Politiker die Befind-

lichkeiten und Normen unserer östlichen Nachbarn mit Füßen treten. Ein Europa, das 

besonders im Westen immer mehr von außereuropäischen Kulturen besiedelt und ge-

prägt wird, verliert Substanz und Sinn. Brüssel ist nicht mehr Bremser, sondern mittler-

weile Motor dieses Okkupationsprozesses. Deswegen müssen vernünftige Länder mit 

visionären Politikern eine solide Opposition für ein Europa diesseits der EU in Betracht 

ziehen. Die Visegrád-Staaten mit klugen Köpfen wie Orbán, der von seinem langjähri-
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gen Weggefährten Weber opportunistisch ins Abseits geredet wird, könnten Teil eines 

zukunftsfähigen, da in vielfacher Weise homogenen Intermarium-Staatenbundes sein.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, ich darf Sie darauf hinweisen, 

dass Ihre Redezeit abgelaufen ist.

Martin Böhm (AfD): Die AfD stimmt dem Gesetzentwurf zu.

(Beifall bei der AfD)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Abgeordneter Böhm. – Als 

Nächstem erteile ich dem Vizepräsidenten Markus Rinderspacher das Wort.

Markus Rinderspacher (SPD): Werter Herr Präsident, Hohes Haus, liebe Kolleginnen 

und Kollegen! Nach der gestrigen abermaligen Brexit-Abstimmung im Parlament des 

Vereinigten Königreichs gab es heute das ein oder andere Mal Hohn und Spott in den 

sozialen Medien, aber auch in den klassischen Medien; unser Kollege Gotthardt hat 

bereits darauf hingewiesen. Auch ich bin der Meinung, dass Hohn und Spott gegen-

über den Briten im Allgemeinen, aber auch angesichts der dramatischen Lage in Euro-

pa und im Vereinigten Königreich überhaupt nicht angemessen sind. Auch der Wort-

beitrag meines Vorredners hat erneut bewiesen: Die Rechtspopulisten und radikalen 

Nationalisten sind überall in Europa unterwegs.

(Alexander König (CSU): Das stimmt!)

Diesem Rechtspopulismus wohnt eine unheilvolle Zerstörungswut inne. Das ist eine 

Zerstörungswut, die Menschen gegeneinander in Stellung bringt und ganze Gesell-

schaften zu sprengen in der Lage ist. Deshalb sind wir Demokraten im Hohen Hause 

und überall gefordert, unser Europa der Freiheit, der Zusammenarbeit, der Versöh-

nung und des Wohlstandes bei der Europawahl am 26. Mai zu verteidigen.

(Beifall bei der SPD und der CSU)
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Man darf sich auch nicht Sand in die Augen streuen lassen. Man darf sich nicht ver-

führen lassen vom sanften Gesäusel liebevoller Stimmen. Noch gestern hat mein Vor-

redner bei der Informationsreise des Europaausschusses des Bayerischen Landtags 

im Rathaus zu Straßburg eine feierliche Erklärung zur Zukunft Europas unterschrie-

ben. Das war dort, wo sich 1949 aus den Trümmern des Krieges und vor dem Hinter-

grund von 55 Millionen Toten der Europarat gegründet hat. Noch gestern hat er sich 

das Tarnmäntelchen umgelegt, er stehe zu den freiheitlichen Inhalten des Lissabonner 

Vertrags, wie es in der vor Kurzem unterzeichneten Brüsseler Erklärung der Landtags-

präsidenten heißt. Das ist eine Erklärung, die sich gestern der Europaausschuss ein-

stimmig zu eigen gemacht hat. Heute hört sich das hier ganz anders an: Jetzt ist von 

fremder Jurisdiktion Europas für die Nationalstaaten die Rede. Da ist von einem Fun-

damentalismus gegen das eigene Volk die Rede, und die EU sei der Motor eines Ok-

kupationsprozesses von Migranten in Europa. Meine sehr verehrten Damen und Her-

ren, genau dieses macht jene Leute so gefährlich.

(Beifall bei der SPD und der CSU)

Zuerst tut man so, als sei man völlig harmlos, als sei man im Prinzip für Europa, um 

keine 24 Stunden später den Daumen zu senken und die Zerstörungswut sich an un-

serem Kontinent austoben zu lassen.

(Dr. Ralph Müller (AfD): Na, na, na!)

Das unverhohlene Ziel dieser Rechtsradikalen von Le Pen über Wilders bis Höcke und 

Gauland ist die Zerstörung von Europa.

(Zuruf von der AfD: Wir wollen Europa befreien!)

Wer das Europaparlament und damit das Zentrum der Demokratie und des zivilisatori-

schen Fortschritts abschaffen will, der sollte erst gar nicht zur Wahl für dieses Parla-

ment antreten.

Protokollauszug
12. Plenum, 13.03.2019 Bayerischer Landtag – 18. Wahlperiode 16



(Beifall bei der SPD, der CSU und den GRÜNEN – Florian von Brunn (SPD): 

Bravo!)

Deshalb rufe ich Ihnen zu: Wer wie die AfD Europa zerstören will – da kann die Stim-

me noch so liebevoll und noch so leise am Mikrofon sein –, das Europa der Freiheit, 

der Versöhnung, des Friedens und des Wohlstandes, muss mit dem entschiedenen 

Widerstand der Demokraten in diesem Hohen Hause und in unserem Land rechnen. 

Wir werden diesen Nationalisten und Populisten nicht die Herrschaft über unseren 

Kontinent überlassen.

(Beifall bei der SPD, der CSU, den GRÜNEN und den FREIEN WÄHLERN)

Nun rückt der Brexit näher. Der Tag des Austrittsdatums des Vereinigten Königreichs 

aus der Europäischen Union ist nur noch 16 Tage von heute entfernt. Am 29. März 

wird die Zugehörigkeit Großbritanniens zur Europäischen Union ganz offenbar mögli-

cherweise – ich glaube, sehr wahrscheinlich – Geschichte sein. Wir können heute nur 

erahnen, was dies für Großbritannien und die Idee des geeinten Europas zur Folge 

haben wird. Klar ist, ohne den Zugang zum europäischen Binnenmarkt wird das Ver-

einigte Königreich in enormer Weise an Wirtschaftskraft verlieren.

(Dr. Ralph Müller (AfD): Freiheit!)

– Herr Dr. Müller, was das mit "Freiheit" zu tun haben wird, werden Sie uns dann in 

zehn Jahren erklären.

(Dr. Ralph Müller (AfD): Ich erkläre es Ihnen nächste Woche!)

London wird sich auf viele Jahre ökonomischen Rückschritts einstellen müssen, ver-

bunden mit einer Destabilisierung der sozialen Sicherungssysteme im gesamten Ver-

einigten Königreich,

(Dr. Ralph Müller (AfD): Stabilisierung!)

in selbst gewählter wirtschaftlicher und politischer Isolation.
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(Dr. Ralph Müller (AfD): Sie verwechseln die Präfixe!)

Das Land wird keinen Aufstieg zu einem New Empire im 21. Jahrhundert erleben, wie 

es die Nationalisten versprechen. Das sind Versprechen, die nicht eingehalten werden 

können. Im Gegenteil: Das Land wird einen Abstieg erleben, wie man ihn für ein so 

stolzes Land nur als traurig und bedauernswert bezeichnen kann.

(Beifall bei der SPD und der CSU)

Das ist das Ergebnis von Nationalismus. Auch Europa wird sich verändern. London 

fällt als zuverlässiger transnationaler Partner auf europäischer Bühne weg. Politisch 

wird es das gespaltene Europa noch schwerer haben als heute, auch wirtschaftlich. 

Dass ein Nettozahler wegbricht, wäre vielleicht noch zu verkraften, aber dass sich ein 

Land mit starken Handelsvolumina aus freien Stücken wirtschaftlich verzwergt, ist für 

das Wachstum auf dem Kontinent und auch für uns in Bayern von erheblichem Nach-

teil.

Deshalb bekräftige ich das, was Herr Gotthardt gesagt hat: Wir wünschen uns eine 

neue Perspektive für einen Verbleib Großbritanniens in der Europäischen Union. Das 

liegt auch im bayerischen Interesse. Nichtsdestoweniger müssen wir festhalten: Die 

Reden der bayerischen Parlamentarier hier und anderswo können noch so leiden-

schaftlich sein, aber wir sind in keiner Wahlversammlung in Birmingham, London oder 

anderswo. Die Briten entscheiden es am Ende selbst.

(Dr. Ralph Müller (AfD): Genau!)

Wir halten ein erneutes Referendum für denkbar, wie es der Labour-Oppositionsführer 

Jeremy Corbyn ins Gespräch gebracht hat.

(Dr. Ralph Müller (AfD): Wir wählen so oft bis es passt! – Klaus Adelt (SPD): (Bei-

trag nicht autorisiert) Halte mal die Klappe!)
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Der Ausstieg aus dem Ausstieg wäre möglich. Leider ist es nüchtern betrachtet aktuell 

nicht erkennbar, dass die britischen Volksparteien über den Willen und das politische 

Führungspersonal verfügen würden, dem Remain wieder Auftrieb zu verschaffen.Ob 

sich das in den nächsten 16 Tagen noch drehen wird, werden wir sehen. Im Moment 

hat es den Anschein, als würde Theresa May mit Jeremy Corbyn als Beifahrer an ihrer 

Seite mit Höchstgeschwindigkeit auf die Betonwand zurasen.

Wir als SPD werden diesem Gesetzentwurf selbstverständlich zustimmen, weil es eine 

technische Frage ist, wie es einen Übergang nach dem 29. März geben kann; dieser 

ist wichtig. Wir wollen – und damit komme ich zum Ende – natürlich die traditionell 

engen freundschaftlichen Beziehungen zum Vereinigten Königreich aufrechterhalten, 

auf ein neues Gleis setzen. Dafür müssen wir heute sowie in den nächsten Monaten 

und Jahren die notwendigen Weichenstellungen vornehmen.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Abgeordneter Rinders-

pacher. – Als Nächstem erteile ich dem Abgeordneten Martin Hagen für die FDP-Frak-

tion das Wort.

Martin Hagen (FDP): Herr Präsident, meine Damen und Herren! Ich kann es kurz ma-

chen. Wir hatten ja – –

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Entschuldigung, es gibt eine Zwischenbemer-

kung.

(Unruhe – Alexander König (CSU): Nächstes Mal!)

Also, eine Zwischenbemerkung, oder?

(Zuruf von der AfD)

Martin Hagen (FDP): Für Herrn Rinderspacher?
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Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Erst einmal möchte ich klären, um was es 

geht.

(Zuruf des Abgeordneten Markus Bayerbach (AfD) – Unruhe – Zurufe: Es ist vor-

bei!)

Klären Sie bitte, ob Sie eine Zwischenbemerkung, eine Rüge oder eine Beschwerde 

bzw. was Sie hier loswerden wollen.

Markus Bayerbach (AfD): Ich habe die Frage an den Vorredner, ob er unseren Partei-

vorsitzenden wirklich als rechtsradikal bezeichnen will. Also, wenn wir hier in diesem 

Parlament schon die feine Wortwahl üben

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Nachdem ich nun – –

Markus Bayerbach (AfD): und hier mit Rügen und weiß Gott was agieren – –

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Moment! – Nachdem sich erst jetzt – –

(Unruhe – Zuruf des Abgeordneten Markus Rinderspacher (SPD))

Herr Abgeordneter Rinderspacher, ich habe Ihnen nicht das Wort erteilt.

(Zuruf: Genau!)

Nachdem ich bereits dem Abgeordneten Hagen das Wort erteilt hatte und Sie sich erst 

daraufhin gemeldet haben, muss ich das letzten Endes als Zwischenbemerkung wer-

ten, und dafür ist es nun zu spät. Danke schön.

(Zuruf von der AfD: Sie haben es nicht gesehen! – Andreas Winhart (AfD): Sie 

wollen es nicht sehen! – Unruhe)

Sie können sich gerne im Nachhinein darüber beschweren. Das ist eine Frage der Sit-

zungsleitung. – Bitte schön, Herr Abgeordneter Hagen, Sie haben das Wort.

(Anhaltende Unruhe)
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Martin Hagen (FDP): Meine sehr geehrten Damen und Herren, verehrter Herr Präsi-

dent! Ich kann es ganz kurz machen. Wir hatten ja vor Kurzem erst eine europäische 

Grundsatz – –

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Ich darf Sie kurz unterbrechen; jetzt habe ich 

eine Wortmeldung zur Geschäftsordnung.

Andreas Winhart (AfD): Die Wortmeldung zur Geschäftsordnung gab es natürlich 

schon, bevor Herr Hagen zu sprechen begonnen hat. Ich würde gerne vom Präsidium 

überprüfen lassen, ob die Äußerungen von Herrn Rinderspacher mit der Würde dieses 

Hauses vereinbar sind. – Danke schön.

(Beifall bei der AfD – Zuruf des Abgeordneten Florian von Brunn (SPD))

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Das Präsidium hat sich darüber bereits be-

sprochen und sieht keine Veranlassung. Ich gebe aber gern dem Abgeordneten 

Rinderspacher, wenn er Interesse hat, sich hierzu zu äußern, noch einmal das Wort. –

 Das hat er nicht. Dann darf ich dem Abgeordneten Hagen das Wort erteilen.

Martin Hagen (FDP): Dritter Versuch. Danke schön. – Herr Präsident, meine Damen 

und Herren! Ich fasse mich kurz. Wir hatten in diesem Haus erst vor Kurzem eine Ak-

tuelle Stunde zur Europapolitik. Wir haben heute auch von den vier Fraktionen hier, 

die südlich von uns sitzen, europäische Debattenbeiträge gehört. Allem Gesagten 

können wir ausschließlich zustimmen.

Wir haben einen technischen Gesetzentwurf vorliegen, dem spannenderweise alle 

Fraktionen in diesem Haus die Zustimmung signalisiert und im Ausschuss auch schon 

erteilt haben. Von daher belasse ich es dabei: Die FDP stimmt diesem Antrag zu.

(Beifall bei der FDP und der CSU)
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Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Herr Abgeordneter Hagen. 

– Als Vertreter der Staatsregierung spricht nun Herr Staatsminister Dr. Florian Herr-

mann.

Staatsminister Dr. Florian Herrmann (Staatskanzlei, Bundes- und Europaangele-

genheiten und Medien): Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! Es handelt 

sich um einen Gesetzentwurf der Staatsregierung, dem nach den bisherigen Ausfüh-

rungen alle Fraktionen des Hohen Hauses zustimmen. Ich erspare mir deshalb jetzt 

die großen Grundsatzausführungen, weil sonst die Gefahr besteht, dass vielleicht 

doch wieder eine Fraktion abweicht.

Ich möchte lediglich darauf hinweisen, dass durch dieses Gesetz für den Fall Vorsorge 

getroffen wird, dass der Brexit doch noch mit dem vereinbarten Vertrag

(Alexander König (CSU): Grandioser Gesetzentwurf!)

zwischen der Kommission und dem Vereinigten Königreich zustande kommt. Das ist 

derzeit aber leider die eher unwahrscheinliche Variante, auch wenn wir alle – und ich 

schließe mich allen Vorrednern außer der AfD hier an – ein großes Interesse daran 

haben – sowohl als Bürgerinnen und Bürger des Freistaats Bayern wie auch der Euro-

päischen Union –, dass es entweder nicht zum Brexit kommt oder zu einer geordneten 

Version. Mit diesem Gesetz tragen wir dafür Sorge, dass der notwendige, durch den 

Vertrag gesetzte Zweijahreszeitraum ausgenutzt werden kann, um die Detailregelun-

gen zu treffen. Für alle anderen Fälle gibt es keine gesetzliche Vorsorge; aber auch für 

diese Fälle hat die Staatsregierung die notwendigen Maßnahmen ergriffen.

Was das Gesetzgebungsverfahren betrifft, bitte ich um die Zustimmung des Hohen 

Hauses. – Vielen Dank.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN – Zurufe von der CSU: Sehr 

gut!)
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Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Staatsminister. – Weitere 

Wortmeldungen liegen mir nicht vor. Die Aussprache ist dann hiermit geschlossen und 

wir kommen zur Abstimmung.

Der Abstimmung zugrunde liegen der Gesetzentwurf der Staatsregierung Drucksa-

che 18/266 und die Beschlussempfehlung des federführenden und endberatenden 

Ausschusses für Verfassung, Recht, Parlamentsfragen und Integration Drucksa-

che 18/465. Der Ausschuss empfiehlt die Zustimmung.

Wer dem Gesetzentwurf zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – Das 

sind alle Fraktionen, wie ich sehe. Gibt es Gegenstimmen? – Stimmenthaltungen? –

 Eine Stimmenthaltung aus der AfD-Fraktion. Dann ist das so beschlossen.

Da ein Antrag auf Dritte Lesung nicht gestellt wurde, führen wir gemäß § 56 der Ge-

schäftsordnung sofort die Schlussabstimmung durch. Ich schlage vor, sie in einfacher 

Form durchzuführen. – Dagegen erhebt sich kein Widerspruch.

Wer dem Gesetzentwurf seine Zustimmung geben möchte, den bitte ich, sich vom 

Platz zu erheben. – Das sind, sehe ich, überwiegend alle Fraktionen. Gibt es Gegen-

stimmen? – Enthaltungen? – Wiederum eine Enthaltung aus der AfD-Fraktion. Dann 

ist das Gesetz damit angenommen. Es hat den Titel: "Bayerisches Brexit-Übergangs-

gesetz – (BayBrexitÜG)".
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